Stellungnahme der Armutskonferenz/
Dr.in Michaela Moser:

Europäisches Jahr zur 
Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung (2010) 

Stellungnahme zum Programmentwurf vom 31. März 2009

Allgemeines: Armut ist vermeidbar!

Die Aktivitäten des Jahrs 2010 sollen vor allem der breiten – öffentlichen - Bewusstwerdung hinsichtlich vorhandener Armutsrealitäten als auch der Möglichkeiten, Armut effektiv zu bekämpfen und vermeiden, dienen.

Gemäß der europäischen Zielsetzung ist dabei besonderes Augenmerk  auf die Anerkennung sozialer Rechte zu legen.

Aus Sicht der Armutskonferenz sollen einerseits innovative Beiträge vorgestellt und geleistet werden, andererseits vor allem Synergien gebildet und genutzt werden, d.h. vorhandene 'Best-Practice'-Initiativen und Maßnahmen sollen gestärken bzw. regional ausgeweitet werden. 
Die zu fördernden Maßnahmen sind dahingehend auszuwählen, dass ihre Weiterführung über das Jahr 2010 gewährleistet ist. 


Darüber hinaus soll das Jahr neben breiter Information und Bewusstseinsbildung in der Öffentlichkeit auch den Austausch zwischen verschiedenen Stakeholdergruppen, einschließlich und besonders von Entscheidungsträgern mit Menschen mit Armutsserfahrungen vorantreiben, und damit die Wahrnehmung für die vorhandenen  konkreten Realitäten und die Möglichkeiten Umsetzung gemeinsam erarbeiteter Maßnahmen und Strategien stärken.

Im Sinne der Nachhaltigkeit ist das Jahr auch zu nutzen, um Einfluss und Wirkung des Strategieberichts zu Sozialschutz und sozialer Eingliederung zu stärken. Auf Basis des Strategieberichts sollten zukünftig regelmässig aktualisierte umfassende, verbindliche und effektive nationale und regionale (bzw. auch lokale) Aktionspläne - zur Armutsbekämpfung und –vermeidung in Österreich verabschiedet und die Umsetzung der dort vorgesehenen Maßnahmen in allen Ressorts und deren Budgets gesichert werden.

Die umfassende Beteiligung aller Stakeholder insbesondere auch von Menschen mit Armutserfahrungen und der Organisationen die sie vertreten, ist auf allen Ebenen zu sichern. 


In der Folge werden einige konkrete Ergänzungen zum vorliegenden Programm angeführt. Weitere Details zu den angesprochenen Maßnahmen finden sich im Aktionsplan der Armutskonferenz. 
Download: www.armutskonferenz.at 

Zu 2. 1. Maßnahmen im Rahmen des Europäischens Jahres 2010

a) Förderung von integrativen Arbeitsmärkten

a. Strategien und Maßnahmen für einen erweiterten Arbeitsmarkt (Stichwort: Teilerwerbsfähigkeit) 

b. Neben spezifischen Projekten und Aktivitäten für bestimmte benachteiligte Zielgruppen (Jugendliche, aber auch ältere AN, MigrantInnen) sind vor allem auch universale Maßnahmen, die zur Verbesserung aller benachteiligter Gruppen führen, notwendig (bessere Information, niedrigschwellige KlientInnenorientierte Beratungs-, Begleitungs-, Bertreuungsmaßnahmen ...) 

c. Die Beteiligung aller Stakeholder, auch von Nichtregierungsorganisationen NGOs, an der Entwicklung arbeismarktpolitischer Maßnahmen – auch und gerade im Hinblick auf die Verwendung von ESF-Mitteln und in den TEPs ist zu stärken.


b) Teilhabe am gesellschafltichen Leben

a. Ad Zugang zu Museen, Ausstellungen etc.: Ausweitung der bereits seit einigen Jahren in mehreren Bundesländern bzw. Städten erfolgreich umgesetzten Initiative "Hunger auf Kunst und Kultur".

b. Ad Freiwillige Habenkonten: Diese Konten werden – laut Ankündigungen der letzten Wochen - bereits von mehreren Banken angeboten. Monitoring ist notwendig, eine entsprechende gesetzliche Verankerung (Rechtsanspruch) ist anzustreben.

c. Maßnahmen zur Verbesserung des Zugangs im  Bildungsbereich, insbesondere auch der allgemeinen Erwachsenenbildung sind in Kooperation mit den Trägern dieser Angebote (Volkshochschulen etc.) zu setzen.

d. Weitere Projekte und Maßnahmen, die den Zugang zu öffentlichen Dienstleistungen bzw. Infrastruktur sichern bzw. verbessern, sind zu setzen, zB Zugang zu öffentlichem Verkehr, Kinderbretreuung, Beratung etc. (siehe auch unten c.) 


c) Sicherstellung des Zugangs zu angemessenen Ressourcen und Leistungen

a. Einführung einer umfassenden Mindestsicherung mit österreichweiten Standards und Rechtsansprüchen.
Dabei ist insbesonders zu sichern, dass tatsächliche Wohnkosten und Hilfen in besonderen Lebenslagen weiterhin abgedeckt werden und ein Anspruch für alle niedergelassenen Personen gilt.
Die gleichzeitige Reform der Arbeitsmarktpolitik zur Sicherung qualitätvoller existenzsicherender Arbeitsplätze, auch und gerade für jene die auf besondere Hindernisse am Arbeitsmarkt stossen (siehe "erweiterter Arbeitsmarkt" oben) ist zu gewährleisten.
Maßnahmen zur umfassenden Reform des Vollzugs sind zu setzen. (Siehe dazu auch den aktuellen Aktionsplan der Armutskonferenz – www.armutskonferenz.at)
Vorhandenen Stereotypen und Stigmatisierung ist u.a. durch entsprechende Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen unter Einbeziehung von Menschen mit Armutserfahrugnen entgegenzuwirken.

b. Im Rahmen der laufenden Aktivitäten der Wirtschaftskrise ist – spätestens für Beginn 2010 - ein weiteres Konjunkturpaket zu planen, das insbesondere auf Investitionen in den sozialen Sektor: soziale Infrastruktur, Bildung, Pflege abzielt.

c. Monitoring und Maßnahmen im Bereich des Zugangs zu sozialen Dienstleistungen und Güter mit dem Ziel der Vermeidung von "Poor services for poor people", u.a. sind die Entwicklungen im Lebensmittelsektor (Stichwort: Sozialmärkte) zu erheben, zu analysieren und nötigenfalls entsprechend zu regulieren. 

d. Verteilungsfragen sind verstärkt zu thematisieren, Maßnahmen für mehr Verteilungsgerechtigkeit sind zu setzen. Das Vorhaben einer Verteilungsstudie ist sehr zu begrüßen.

d) Bildung und Weiterbildung

a. Maßnahmen zur Vermeidung sozialer Auslese sind zu setzen, u.a. Ausbau qualitätvoller Kinderbetreuung, flächende Ganzttagsschulangebote, gemeinsame Schule der 10-14jährigen, Förderung des Spracherwerbs, 

b. Bei der Abhaltung geplanter Aktionstage (zB Aktionstage Politische Bildung) sind Möglichkeiten der Beteiligung von Menschen mit Armutserfahrungen sicher zu stellen.

In den genannten Bereichen sind – sofern zutreffend - besonders auch lokale Initiativen zu fördern. Da Jahr soll genutzt werden um Gemeinden zu motivieren, lokale Armutsbekämpfungsstrategien und -maßnahmenpakete zu entwickeln, lokale Armutsnetzwerke (zB nach dem Vorbild der Niederlande) zu gründen und auch den Austausch von Best Practices und das wechselseitige Lernen unter verschiedenen Gemeinden zu fördern.


2.2 Kommunikationsstrategie

Eröffnungsveranstaltung
Die Kombination der Eröffnungsveranstaltung mit der geplanten 8. Österreichischen Armutskonferenz (22.-24. Februar 2010 in Salzburg), an der erfahrungsgemäß rund 300 VertreterInnen unterschiedlicher Stakeholdergruppen teilnehmen, wird vorgeschlagen.
Die offizielle Eröffnung könnte im Anschluss an die Konferenz am 24. Februar nachmittags/abends organisiert werden.


Medienaktivitäten – Einsatz von BotschafterInnen
Die Einbeziehung – und das Feedback – bereits im Planungsprozess von Menschen mit Armutserfahrungen und der Organisationen, die sie vertreten, sind hier von besonderer Wichtigkeit, um – oft auch unbeabsichtigte – Stereotypen und Stigmatisierung zu vermeiden.

Projekte zur Sensibilisierung von MedienvertreterInnen, zB Workshops von JournalistInnen und Menschen mit Armutserfahrungen sind von Seiten der Armutskonferenz geplant und sollten gefördert werden.

Beteiligung an Schwerpunktwochen des EAPN
Vom EAPN sind Schwerpunktwochen zur Situation und Aktivitäten einzelner europäischer Länder gelangt, dies sollte genutzt werden, um einerseits österreichische Realitäten und Aktivitäten europaweit zu verbreiten, andererseits die Praxis anderer Länder bekannter zu machen und davon zu lernen.

3.1 Konsultierte Interessenträger

Einbeziehung der Interessen Betroffener:

Eine Dachorganisation der von Armut betroffenen Personen – wie im Dokument angeführt – existiert (unseres Wissens) in dieser Form nicht.

Jedoch ist im von der Armutskonferenz umgesetzten (und vom BMASK geförderten) Projekt "Sichtbar werden" eine große Zahl an Selbstorganisationen von Menschen mit Armutserfahrungen österreichweit vernetzt.

Die Einbeziehung von VertreterInnen dieses Projekts in Planung und Umsetzung der Aktivitäten für das Jahr 2010 ist zu begrüßen. Die Ausweitung dieses Vernetzungsprojekts und die Förderung gemeinsamer Aktivitäten von Selbstorganisationen Armutsbetroffener im Rahmen der für 2010 vorgesehen Aktivitäten ist als wichtiger Beitrag zur nachhaltigen Förderung der Partizipation von Menschen mit Armutserfahrungen zu sehen.

